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20 Jahre im Gemeinderat 
 

Gemeindeamtfrau Monika Dilger blickt auf 

zwanzig Jahre im Gemeinderat zurück. 

 

 

Monika Dilger, Gemeindeamtfrau 

 

Im Spätsommer 1993 gab der damalige 

Gemeindepräsident Jakob Käppeli seinen 

Rücktritt per Ende Jahr bekannt. Monika 

Dilger, damals Mitglied der Rechnungs-

kommission, wurde zur Wahl als Gemeinde-

ratmitglied vorgeschlagen und auf den 

01.01.1994 in den Gemeinderat gewählt.  

Im Sommer 1996 trat Sozialvorsteher Hein-

rich Knüsel zurück, und Monika Dilger wur-

de zu dessen Nachfolgerin vorgeschlagen 

und gewählt. Und als Ende 1995 Gemein-

deammann Fritz Giesecke demissionierte, 

wurde wiederum Monika Dilger zur Wahl 

vorgeschlagen und im Mai 1996 zum "Ge-

meindeammann" gewählt. Tatsächlich 

waren damals Frauen als Finanzvorstände 

oder Gemeindepräsidentinnen selten. Die 

Schlagzeilen in der Neuen Luzerner Zeitung 

vom 18.03.1996 lautete "Frau kandidiert für 

das Gemeindeammann-Amt".  

Erfolge dank eisernem Sparen 

Fragt man Monika Dilger nach ihren gröss-

ten politischen Erfolgen, so stellt sie klar die 

positive Entwicklung der Gemeindefinan-

zen in den Vordergrund. Die Verschuldung 

der Gemeinde Meierskappel hat sich wäh-

rend der "Ära Dilger" massiv verringert. So 

betrug die Verschuldung Anfang 1996 

rund 6,8 Millionen Franken, ausserdem hat-

te die Gemeinde einen Bilanzfehlbetrag 

von rund 1,6 Millionen Franken. Anfang 

2014 ist Meierskappel schuldenfrei. Der 

Bilanzfehlbetrag wurde bereits 2004 voll-

ständig ausgeglichen. Dieser Erfolg war 

und ist nur mit konsequentem, oft unbe-

quemem Sparen möglich. Monika Dilgers 

Augenmerk ist stets auf die Gemeindefi-

nanzen gerichtet.  

Trotzdem wurde auch investiert. Dank In-

vestitionen in die Wasserversorgung kann 

Meierskappel gutes Quellwasser in die Re-

servoire zuführen und ist dadurch auch in 

Notlagen unabhängig. Die Leitungen bei 

der Abwasserentsorgung, für welche die 

Gemeinde zuständig ist, sind in Ordnung. 

Das Schulhaus wurde energetisch saniert 

und mit einer Erdwärmesondenheizung 

versehen. Ein Teil der Lendiswilerstrasse und 

die Sagistrasse wurden saniert. Alle diese 

Investitionen konnten im Rahmen der vor-

handenen Kredite abgewickelt werden. 

Zudem wurden bei allen Privatstrassen, die 

im Besitz der Gemeinde sind, Strassenge-

nossenschaften gegründet. 

Hohes persönliches Engagement 

In den zwanzig Jahren im Gemeinderat 

hat Monika Dilger ein schier unglaubliches 

Wissen erworben. Als Politikerin kennt sie 

die Gemeinde und ihre Geschichte, ihre 

alten und neuen Probleme, ihre Vorzüge 

und Nachteile, ihre heiteren und traurigen 

Geschichten. Als Gemeindeamtfrau war 

sie stets auch operativ tätig und kennt sich 

mit der Finanzbuchhaltung ebenso gut aus 

wie mit der kommunalen Infrastruktur oder 

mit anspruchsvollen Bauprojekten.  

Monika Dilgers zeitlicher Aufwand für die 

Gemeinde übertrifft ihr offizielles Arbeits-

pensum bei Weitem, und ihr leidenschaftli-

cher, oft temperamentvoll gezeigter Ein-

satz für Meierskappel ist legendär. Wer sich 

in der Politik engagiert, exponiert sich auch 

persönlich. Monika Dilger blieb von persön-

lichen Angriffen nicht verschont. Auch 

damit lernte sie umzugehen – dank ihrer 

positiven Art und dem Ausgleich, den sie 

nicht zuletzt im Sport findet.  

Der Gemeinderat gratuliert Monika Dilger 

zu ihrem Jubiläum und dankt ihr herzlich für 

ihren unermüdlichen Einsatz für das Ge-

meinwohl. ■ 
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Jahresbericht 2013 

Im diesjährigen Bericht informieren wir Sie 

wiederum über einige ausgewählte Aktivi-

täten des Gemeinderats und der Gemein-

deverwaltung aus dem vergangenen Jahr. 

Die Gemeinde zählt per 31. Dezember 

2013 1‘356 Personen. Die jährliche Zunah-

me betrug wie schon im Vorjahr rund 50 

Personen beziehungsweise rund 4 %. Zum 

Vergleich: Per 1. Januar 2000 zählte die 

Gemeinde rund 1‘000 Personen.  

Der Gemeinderat kam zu insgesamt 20 

(Vorjahr: 22) ordentlichen Sitzungen und 

zahlreichen Besprechungen zusammen 

und behandelte 377 Geschäfte (Vorjahr: 

387). An seiner Klausurtagung im Frühjahr 

behandelte er schwerpunktmässig die 

Themen „Kommunikationspolitik“, „Infor-

matikplanung“ und „Zusammenarbeit mit 

der Controllingkommission“. 

Eindeutiges Hauptereignis war das Umzo-

nungsgesuch für die Deponie Robmatt. Ein 

noch nie da gewesener Grossaufmarsch 

der Stimmberechtigten lehnte das Gesuch 

wuchtig und kommentarlos an der Ge-

meindeversammlung vom 10. Juni 2013 

ab. Der Gemeinderat zog daraus die Kon-

sequenzen und lehnte federführende Ver-

handlungen mit den Gesuchstellern für die 

Deponie Stockeri (Gemeinde Risch) für die 

Benützung der Lendiswilerstrasse als Er-

schliessung ab. 

Die Einwohnerinnen und Einwohner waren 

am 9. November 2013 eingeladen, sich 

aus erster Hand über die abgeschlossenen 

Sanierungen des Schulhauses und der ge-

meindeeigenen Quellen orientieren zu 

lassen. Dabei wurde gezeigt, wie die Sa-

nierungen angegangen und durchgeführt 

wurden und was sie schliesslich gekostet 

haben. Der Feuerwehrkommandant wies 

in seinem Referat darauf hin, wie wichtig 

die Erschliessung der Quellen im Ernstfall ist. 

Keine Einzonungen mehr 

Das Verdikt aus der eidgenössischen Volks-

abstimmung vom März 2013 über das 

Raumplanungsgesetz hat auch konkrete 

Auswirkungen für unsere Gemeinde. Der 

Kanton reihte Meierskappel als ländliche 

Gemeinde ein. Künftige Einzonungen sind 

deshalb praktisch ausgeschlossen. Für die 

kommenden 30 Jahre rechnet er mit einer 

äusserst geringen Bevölkerungszunahme 

auf 1‘460 Einwohnerinnen und Einwohner. 

Der Gemeinderat geht davon aus, dass 

diese Zahl mit der Realisierung der zurzeit in 

Planung stehenden Bauprojekte Rütirain, 

Seilerhof und Brünismatt bereits überschrit-

ten sein wird. 

Die Befriedigung der Raumbedürfnisse der 

Schule, der Feuerwehr und der Verwaltung 

stellen eine grosse Herausforderung für 

unsere Gemeinde dar, nicht nur in finanzi-

eller sondern auch in personeller und zeitli-

cher Hinsicht. Der Gemeinderat strebt mit-

tels Immobilienstrategie eine allseits ver-

trägliche Lösung an. 

Der Gemeinderat traf sich zum jährlich 

stattfindenden Erfahrungsaustausch mit 

dem Gemeinderat Risch und nach drei 

Jahren wieder mit dem Gemeinderat Udli-

genswil. 

Ressort Finanzen 

Das Thema „Hochwasserschutz Dietisberg-

bach“ forderte den Gemeinderat und die 

Verwaltung weiterhin. Per Ende Jahr war 

ein Einspracheverfahren pendent.  

Trotz der Bedenken und Einwendungen 

der Gemeinderäte von Adligenswil, Udli-

genswil und Meierskappel wurde im Rah-

men des Projekts "AggloMobil Due" die 

neue Linienführung Richtung Würzen-

bach/Verkehrshaus beschlossen und vor-

gezogen bereits auf den neuen Fahrplan 

im Dezember 2013 umgesetzt. Mit Erfolg 

dagegen war der Einsatz beim Nachtbus 

„Nachtstern“ gekrönt: Der Betrieb wird 

weitergeführt, allerdings leicht reduziert. 

Ressort Soziales 

Da sich die Beanspruchung des Sozialdiens-

tes in Adligenswil durch die Vertragsge-

meinden sehr unterschiedlich entwickelt 

hat, stellte sich im Laufe des Jahres heraus, 

dass der Vertrag den entsprechenden Ge-

gebenheiten angepasst werden muss. 

Der Gemeinderat befasst sich jährlich mit 

diversen Leistungsvereinbarungen, Regle-

menten usw., so beispielsweise im Berichts-

jahr 2013 mit dem Aufnahmereglement des 

Altersheims Dreilinden in Rotkreuz. 
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Auch die Entwicklung des Alterszentrums 

wurde behandelt. Einen weiteren Schwer-

punkt bildete das Jahresziel im Ressort So-

ziales, nämlich die Überprüfung des Dienst-

leistungsangebotes in diesem Bereich. 

Ressort Bildung 

Die Tagesstrukturen wurden neu organi-

siert. Die Schulhauswohnung wurde teilwei-

se dafür umfunktioniert und steht der Schu-

le zur Verfügung. Aufgrund der anhaltend 

zunehmenden Schülerzahlen und der Leis-

tungserweiterung im Schulwesen ist aber 

weiterer Schulraum unerlässlich. 

Die Musikschule ist aufgrund kantonaler 

Vorgaben neu zu ordnen. Ein Alleingang ist 

praktisch nicht mehr möglich. Die Ge-

meinde verhandelte deshalb mit der Ge-

meinde Risch über eine geeignete Lösung 

auf das Schuljahr 2014/15. 

Ressort Bau + Infrastruktur 

Weiterhin beschäftigte sich der Gemeinde-

rat intensiv mit den Projekten für die Bau-

gebiete Rütirain, Seilerhof und Brünismatt. 

Es fanden diverse Besprechungen und 

Verhandlungen statt. Diverse Detailabklä-

rungen führten insbesondere beim Rütirain 

zu Verzögerungen. 

Die Umzonung des Arbeitsgebiets Fänn 

konnte an der Gemeindeversammlung 

vom 2. Dezember 2013 erfolgreich zur Ab-

stimmung gebracht werden. 

Betrieb der Gemeindeverwaltung  

Bei all seinen Tätigkeiten wird der Gemein-

derat von der Gemeindeverwaltung be-

gleitet. Sie bereitet die Geschäfte fachlich 

und administrativ vor, strukturiert den Ent-

scheidungsprozess und setzt die gemein-

derätlichen Beschlüsse um. Die gute Zu-

sammenarbeit zwischen Gemeinderat und 

Gemeindeverwaltung ist eine der wichtigs-

ten Voraussetzungen für die Erfüllung der 

gemeinsamen Aufgaben.   

Aufgrund geänderter Gesetzgebung wur-

de das Vormundschaftswesen auf den 1. 

Januar 2013 ausgelagert, die Stelle in Mei-

erskappel aufgehoben. Die Personalres-

sourcen für die im Jahr 2008 im Zusam-

menhang mit der neuen Gemeindeord-

nung geschaffene Geschäftsführung wur-

den um 20 Stellenprozente reduziert.  

Das vergangene Jahr forderte die Ge-

meindeverwaltung nicht nur bezüglich des 

Aufgabenvolumens, sondern auch in be-

trieblicher Hinsicht. Aufwändige Informatik-

Projekte beanspruchten zeitliche  Ressour-

cen. Der angeordnete Abbau der Über-

zeitsaldi war nur sehr schwer umzusetzen, 

denn zahlreiche Verwaltungsaufgaben 

sind an Fristen gebunden.  

Auch die internen Reorganisationen gin-

gen weiter. Weil die Personalressourcen 

gekürzt wurden, mussten einige Aufgaben 

wie beispielsweise das Teilungsamt neu 

zugeteilt werden. Im laufenden Jahr wird 

geprüft, ob bestimmte Aufgaben der Ge-

meindeverwaltung ausgelagert werden 

können. ■  

 

 

Neue Baubewilligungen 

und Genehmigung eines 

Gestaltungsplans 

Der Gemeinderat hat folgende Baubewil-

ligungen erteilt bzw. folgenden Gestal-

tungsplan genehmigt: 

 

Houssa Charles-Etienne und Rompen  

Carine, Zug 

Fenstervergrösserungen sowie Umbau  

Innenbereich mit Cheminée, auf Grund-

stück Nr. 348, Stöcklen 46 

 

Janisch Monika, Stöcklen 32 

Ausbau Garage und mit bestehender Ein-

liegerwohnung integrieren, Neubau Velo-

unterstand, Umgebungsgestaltung, Neu-

bau Pool, Anbau Gartenhaus sowie Rück-

bau Aussichtsplattform und Wendeltreppe, 

auf Grundstück Nr. 346, Stöcklen 32 

 

Seeholzer Thomas, Fernsicht 1 

Fenster- und Sitzplatzerweiterung auf dem 

Grundstück Nr. 139, Fernsicht 1 

 

Stadelmann Ferdinand, Dietisberg 1 

Gestaltungsplan Seilerhof, auf Teilgrund-

stück Nr. 61, Seilerhof ■ 

 

 

 



Gemeinde-INFO März / April 2014  5 

Aus dem Gemeinderat 
 

 

Fusionierter Zivilschutz  

entlastet die Gemeinden  
 

Am 1. Januar 2013 haben die Zivilschutzor-

ganisationen EMME und Seetal fusioniert. 

Nach dem ersten Betriebsjahr ziehen die 

Verantwortlichen eine positive Bilanz.  

Für das erste Betriebsjahr hatte die neue 

Zivilschutzorganisation einen Aufwand von 

rund CHF 1‘000‘000 budgetiert. Die Netto-

ausgaben liegen nach Rechnungsab-

schluss jedoch lediglich bei rund CHF 

930‘000. Der Aufwand fiel damit rund 7 

Prozent tiefer aus als budgetiert.  

Professionalisierung durch Investitionen  

Gleichzeitig mit der Fusion wurde ein um-

fassendes Investitionspaket bewilligt. Dieses 

sieht vor, dass die Professionalisierung des 

Zivilschutzes weiter vorangetrieben werden 

kann. Im ersten Betriebsjahr der neuen ZSO 

EMME wurden Fahrzeuge und Material im 

Umfang von CHF 360‘000 angeschafft. Die 

ZSO EMME weist in Bezug auf das Material 

einen sehr guten Stand aus. „Mit dem Be-

schaffungskonzept und den damit ver-

bundenen Investitionen können wir den 

Zivilschutz zu einer tragenden Säule im 

Verbundsystem des Bevölkerungsschutzes 

weiterentwickeln“, sagt Peter Zurkirchen, 

Präsident der Zivilschutzkommission und 

Gemeinderat von Schwarzenberg.  

Insgesamt rund 4‘800 Diensttage  

Die Eingeteilten der neuen ZSO EMME ha-

ben im ersten Betriebsjahr rund 90 Dienst-

tage im Rahmen der Katastrophen- und 

Nothilfe geleistet. Weitere 1‘700 Diensttage 

wurden für Einsätze zu Gunsten der Ge-

meinschaft eingesetzt. Dazu gehören zum 

Beispiel Einsätze im Rahmen von grossen 

Events wie dem Innerschweizerischen 

Schwingfest oder das Instandstellen von 

Wanderwegen. Der grösste Teil der Dienst-

tage entfiel auf die Aus- und Weiterbil-

dung: 2‘350 Diensttage für Wiederholungs-

kurse und 700 Diensttage für andere Aus- 

und Weiterbildungen, welche beim Kanton 

und Bund geleistet wurden. Insgesamt leis-

teten die über 700 Eingeteilten der ZSO 

EMME im Dienstjahr 2013 rund 4‘800 Dienst-

tage. Jährlich kommen rund 160 Neuein-

geteilte dazu. „Damit kann der Sollbestand 

in der ZSO EMME sehr gut sichergestellt 

werden“, betont Armin Camenzind, Kom-

mandant der ZSO EMME.  

Fusionen sind sinnvoll 

Die neue ZSO EMME ist für die Zukunft ge-

rüstet. Sie ist sowohl personell wie materiell 

gut aufgestellt, um die kommenden Auf-

gaben alleine zu meistern. Trotzdem ha-

ben die Verantwortlichen der ZSO EMME in 

ihrer Stellungnahme zur möglichen Kanto-

nalisierung des Zivilschutzes festgehalten, 

dass sie im Sinne der Sache weiterhin eine 

nähere Prüfung einer einzigen kantonalen 

Organisation befürworten. Mit der Fusion 

der beiden Organisationen EMME und 

Seetal wurde der Beweis erbracht, dass 

eine Zusammenlegung gut funktionieren 

kann und die Kosten bei gleicher und teils 

gar besserer Leistung reduziert werden 

können.  

Die Zivilschutzorganisationen EMME und 

Seetal haben per 1. Januar 2013 fusioniert. 

Dabei wurde die ZSO Seetal in die ZSO 

EMME integriert. Die neue Zivilschutzorgani-

sation ist zuständig für 30 Gemeinden des 

Kantons Luzern. Im Zuständigkeitsgebiet 

leben 130‘000 Einwohnerinnen und Ein-

wohner. Mit rund 720 Eingeteilten ist die 

ZSO EMME die grösste Zivilschutzorganisati-

on des Kantons. ■ 

 

Matthias Oetterli, Info-Team ZSO EMME  

 

 

 

  

Waldentwicklung –  

wirken Sie mit! 
 

Die Dienststelle lawa lädt die Bevölkerung 

ein, an der Waldentwicklung im Kanton 

Luzern mitzuarbeiten. 

 

Die Dienststelle Landwirtschaft und Wald 

(lawa) hat den gesetzlichen Auftrag, 

Waldentwicklungspläne zu erarbeiten. 

Darin wird festgehalten, was bei der Nut-

zung des Waldes zu berücksichtigen ist, 

damit er auch in Zukunft seine vielfältigen 

Funktionen erfüllt. In den kommenden Mo-

naten steht die Erarbeitung des Waldent-

wicklungsplans Region Luzern (WEP) an. 
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Mitwirkungsveranstaltung  
Der Waldentwicklungsplan Luzern umfasst 

24 Gemeinden. An fünf Veranstaltungen ist 

die Bevölkerung eingeladen, mitzuwirken. 

Welche Anliegen an die Waldentwicklung 

sollen in Zukunft vermehrt berücksichtigt 

werden? Wie kann die Waldnutzung opti-

miert werden? Wo schützen die Wälder vor 

Naturgefahren? Welche Wälder sind für 

die Natur besonders wertvoll? Diese und 

weitere Fragen und Anliegen werden ein 

Thema sein.  

Die öffentliche Mitwirkungsveranstaltung 

für die Gemeinden Adligenswil, Buchrain, 

Dierikon, Ebikon, Gisikon, Honau, Meggen, 

Meierskappel, Root und Udligenswil findet 

am Montag 17. März 2014, um 19.30 Uhr in 

der Aula Obmatt in Adligenswil statt. Alle 

Interessierten sind herzlich eingeladen. Die 

Dienststelle Landwirtschaft und Wald stellt 

die Hintergründe und Möglichkeiten der 

Waldentwicklungsplanung vor und nimmt 

Wünsche und Anregungen entgegen. 

Nach den Mitwirkungsveranstaltungen 

wird der WEP-Entwurf überarbeitet. Diese 

Version wird zur Vernehmlassung den Ge-

meinden, Verbänden und kantonalen 

Amtsstellen zugestellt. Vor Erlass durch den 

Regierungsrat liegt der Waldentwicklungs-

plan anschliessend während 30 Tagen bei 

den Gemeinden auf. ■ 

 

Weitere Auskunft erteilt Michiel Fehr, Leiter 

Waldregion Luzern, Tel. 041 228 45 62,  

michiel.fehr@lu.ch 

 

 

Bauen mit Bewilligung 
 

Wer baut, braucht meist eine Baubewilli-

gung. Bauen ohne Bewilligung kann teuer 

zu stehen kommen. 

 

Für folgende Bauvorhaben müssen Sie ein 

Baugesuch einreichen: 

 Erstellung neuer Bauten und Anlagen 

 Veränderungen an bestehenden Bau-

ten und Anlagen  

 Erstellung oder Veränderung von Ver-

kehrsanlagen (Strassen, Parkplätze usw.) 

 

 

 Bauten und Anlagen im Bereich von 

Gewässern 

 Aufschüttungen und Abgrabungen von 

mehr als 1,5 m (innerhalb der Bauzone) 

 Erstellung von Mauern und Einfriedun-

gen, sofern diese 1,5 m ab massgeben-

dem Terrain übersteigen 

Diese Aufzählung ist nicht abschliessend. 

Massgebend sind die Bestimmungen im 

kantonalen Planungs- und Baugesetz. 

Ihr Baugesuch wird von den zuständigen 

kommunalen und kantonalen Stellen sorg-

fältig geprüft und öffentlich aufgelegt – 

denn auch Ihre Nachbarn haben ein An-

recht darauf, über Ihr Vorhaben informiert 

zu werden. In einigen Fällen kann auf die 

öffentliche Auflage verzichtet werden; 

diese Ausnahmen regelt das Gesetz. 

Verstösse gegen das Baugesetz 

Wer bewilligungspflichtige Bauten ohne 

Baubewilligung erstellt, macht sich strafbar. 

Gemäss kantonalem Planungs- und Bau-

gesetz ist jedermann berechtigt, Verstösse 

gegen das Baugesetz anzuzeigen. Die 

Anzeige hat für die Betroffenen ein Straf-

verfahren zur Folge.  

Die gesetzlichen Vorschriften im Baube-

reich sind ausserordentlich komplex. Auch 

gut informierte Laien blicken im Dickicht 

der Paragrafen oft nicht durch. Es ist des-

halb ratsam, bereits vor Projektbeginn die 

Abteilung Bau + Infrastruktur der Gemein-

deverwaltung zu kontaktieren. Sie bietet 

Ihnen eine kompetente Beratung. 

Das Baugesuchs-Formular finden Sie unter 

www.rawi.lu.ch oder der Website der Ge-

meinde unter www.meierskappel.ch ■ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.rawi.lu.ch/


Gemeinde-INFO März / April 2014  7 

Aus dem Gemeinderat 
 

 

Strassensicherheit: Bäume 

und Sträucher stutzen 
 

Grundeigentümerinnen und Grundeigen-

tümer müssen die strassenseitig herausra-

genden Äste von Bäumen, Hecken und 

Sträuchern im Sichtzonenbereich entlang 

von Strassen so zurückschneiden, dass der 

Verkehr auf Trottoirs und Strassen nicht ge-

fährdet wird.  

 

In den Sichtzonen muss ein stets sichtfreier 

Raum zwischen einer Höhe von 80 cm bis 3 

m gewährleistet sein. Gehwege sind bis zu 

einer Höhe von 2,5 m und der Fahrbahn-

rand bis zu einer Höhe von 4,5 m freizuhal-

ten. Kandelaber, Verteilkabinen, Hydran-

ten sind jederzeit zugänglich zu halten. 

Verkehrssignale und dergleichen dürfen 

nicht verdeckt werden. Einfriedungen dür-

fen nicht höher als 1,8 m ab niedriger ge-

legenem Terrain sein. Die Abstände ge-

genüber Gemeindestrassen haben bei 

Einfriedungen, Hecken oder einzelnen 

Bäumen mindestens 60 cm zu betragen. 

 

Die Gemeinde appelliert an alle Verant-

wortlichen, sich an diese Vorschriften zu 

halten. Bei Missachtung verfügt der Ge-

meinderat das Zurückschneiden auf Kosten 

der Grundeigentümerin oder des Grundei-

gentümers. Zudem werden die Grundei-

gentümerinnen und Grundeigentümer bei 

Unfällen und Schäden infolge Nichtwahr-

nehmens ihrer Verantwortung schadener-

satzpflichtig und haftbar. ■ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorsicht beim Autofahren:  

Amphibienwanderung 
 

Im Vorfrühling erwachen die Amphibien 

überall aus ihrem Winterschlaf. Mit dem 

einsetzenden Regen sind sie überall in 

grosser Zahl unterwegs zu ihren Laichge-

wässern. Ziel der alljährlichen Amphibien-

wanderung ist die Vermehrung. Die meis-

ten Kröten und Frösche kehren als erwach-

sene Tiere zur Vermehrung an den Ort zu-

rück, wo sie selbst aus dem Ei geschlüpft 

sind. Dazu unternehmen sie Wanderungen 

von bis zu mehreren Kilometern. Unterwegs 

müssen die Amphibien häufig Strassen 

überqueren. Auf dem warmen Asphalt 

bleiben sie gerne sitzen, um sich aufzu-

wärmen. Männchen nutzen dort auch den 

guten Rundblick, um vorbeiziehende 

Weibchen zu orten und sich mit ihnen zu 

paaren.  

Jedes Jahr fallen Tausende von Amphibien 

dem Autoverkehr zum Opfer. Auf vielen 

Strassen werden abends und morgens 

Amphibienretterinnen und Amphibienret-

ter im Einsatz sein. Zum Schutz der Amphi-

bien und der Amphibienretter sind Auto-

fahrende in den nächsten Wochen zu be-

sonderer Vorsicht aufgerufen. ■ 

 

Weitere Auskünfte erteilt die Koordinations-

stelle für Amphibien- und Reptilienschutz 

Schweiz (KARCH), www.karch.ch.  

 

 
 

Veranstaltungskalender: 

online und im Aushang 
 

Damit Ihnen der Veranstaltungskalender 

möglichst aktuelle Informationen bietet, 

wird er nur noch online publiziert. Sie finden 

den Veranstaltungskalender unter: 

www.meierskappel.ch, Rubrik „Direktzu-

griff“ (oben rechts).  

Im Anschlagkasten der Gemeinde befin-

det sich eine ausgedruckte Version des 

Veranstaltungskalenders. Sie wird jeweils 

beim Erscheinen der Gemeinde-INFO ak-

tualisiert.  
 

 

http://www.karch.ch/
http://www.meierskappel.ch/
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Aus der Gemeindeverwaltung 
 

Meierskappel im Zahlenspiegel 2013 (Stand 31.12.2013) 

 

Bevölkerung 2012 2013 

Niedergelassene Schweizerinnen und Schweizer 1141 1200 

Ausländerinnen und Ausländer mit Ausweis C (Niederlassungsbewilligung) 82 88 

Ausländerinnen und Ausländer mit Ausweis B (Aufenthaltsbewilligung) 74 68 

Total Einwohnerinnen und Einwohner mit Wohnsitz Meierskappel  1297 1356  

Ausländerinnen und Ausländer mit Ausweis L (Kurzaufenthaltsbewilligung)  

und N (Asylsuchende)  

12 17 

Wochenaufenthalterinnen und Wochenaufenthalter 17 15 

Total Stimmberechtigte 864 903  

Zivilstandwesen   

Geburten 8 15 

Todesfälle 5 9 

Arbeitslose   

Schweizerinnen und Schweizer 7 10 

Ausländerinnen und Ausländer 3 4 

Total Arbeitslose 10 14 

Bautätigkeit   

Eingegangene Baugesuche und Gestaltungspläne  29 42  

Erteilte Baubewilligungen, Genehmigungen Gestaltungspläne  32 36 

 

 

Information zum Trinkwasser 2013 
 

Im Jahr 2013 wurden 19 Proben des Trinkwassers mikrobiologisch untersucht. Davon war eine 

Probe wegen Überschreitung der mikrobiologischen Toleranzwerte im Wert leicht vermindert. 

Nach den vorgenommenen Massnahmen entsprach die Nachprobe den Anforderungen. Für 

weitere Auskünfte: Urs Portmann, Mobile 078 699 51 20.  

Am 22. März ist der internationale Tag des Wassers. Dieser Tag soll auf die Bedeutung des Was-

sers, den Schutz der Wasservorkommen und deren nachhaltige Nutzung aufmerksam machen.  

 

Herkunft des Wassers  

Aus den Quellen Oberstenhof, Schönsicht 39.0 %  

Aus dem Grundwasser Spichte 47.4 % 

Aus dem Grundwasser Gerbe 13.0 % 

Aus dem Verbund Küssnacht 0.6 % 

Behandlung des Wassers  

Quellwasser Entkeimung durch UV-Anlage  

Grundwasser Wird nicht behandelt  

Wasserwerte  

Niederzone: Dorf, Stalden, Sagenmatt,  

Sagipark, Hellmühlestrasse  

Gesamthärte in °fH 29 – 31. Dieses Trinkwasser 

ist als hart zu bezeichnen. Nitrat 13 mg / l 

Hochzone: Kreuzboden, Stöcklen,  

Sonnenheim 

Gesamthärte in °fH 21 – 29. Dieses Trinkwasser 

ist als hart zu bezeichnen. Nitrat 9,9 mg / l 

Toleranzwert 40 mg Nitrat pro Liter Trinkwasser 
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Aus der Gemeindeverwaltung 
 
 

Geburtstage  

Wir gratulieren den Jubilaren und Jubila-

rinnen herzlich und wünschen ihnen Ge-

sundheit, Glück und Freude. 

 

93 Jahre 

23.04.1921 

Knüsel-Gmür Ida, Dietisberg 5 

 

90 Jahre 

18.04.1924 

Steiner Cecile, Straussrain 11 

 

83 Jahre 

19.04.1931 

Bründler-Goger Wilhelm, Böschenrot 11 

20.04.1931 

Knüsel-Widmer Hubert, Stalden 8 

 

80 Jahre 

05.03.1934 

Tresch-Zimmermann Elise, Straussweg 5 

 

75 Jahre 

11.03.1939 

Koller-Schuler Rosmarie, Vorderspichten 1 

 

70 Jahre 

25.04.1944 

Waltisberg-Gallati Robert, Straussrain 1 

 

Wir bitten um eine rechtzeitige Mitteilung, 

wenn Sie keine Publikation Ihres Geburts-

tages wünschen. 

 

 

Zivilstandswesen 
 

Gemäss dem Datenschutzreglement der 

Gemeinde Meierskappel werden Gebur-

ten, Eheschliessungen und Todesfälle pu-

bliziert. Bitte teilen Sie es der Gemeinde-

verwaltung rechtzeitig mit, wenn Sie keine 

Publikation dieser Daten wünschen. ■ 

 

Geburten 
 

19.12.2013 

Gölz, Timothy Jaromir 

Sohn der Gölz, Mirjam Esther und des Bislin, 

Jérôme Christian, Käppelihof 2 

Wir gratulieren den Eltern und heissen den 

Kleinen herzlich willkommen. 

 

Trauungen 
 

10.01.2014 

Demolli, Flakron, kosovarischer Staatsan-

gehöriger, mit Canaj, Dafina, kosovarische 

Staatsangehörige, wohnhaft Dorfstrasse 18 
 

Wir wünschen den Eheleuten herzlich alles 

Gute. 

 

Todesfälle 
 

29.11.2013 

Tresch-Zimmermann, Bruno 

geboren am 05.04.1931, wohnhaft gewe-

sen Straussweg 5 
 

Wir entbieten den Angehörigen unsere 

aufrichtige Anteilnahme. 

 

 

 

 

Öffnungszeiten der Gemeindeverwaltung  

 

Montag:  

08.30 bis 11.30 Uhr, 14.00 bis 18.00 Uhr 

Dienstag, Mittwoch und Freitag: 

08.30 bis 11.30 Uhr, 14.00 bis 17.00 Uhr 

Donnerstag geschlossen 

 

Anlässlich der Feiertage ist die Verwaltung 

wie folgt geschlossen: 

Josefstag, Mittwoch, 19. März 2014  

Karfreitag, 18. April 2014 

Ostermontag, 21. April 2014  

Wir sind gerne bereit, mit Ihnen auch aus-

serhalb der Öffnungszeiten einen Termin zu 

vereinbaren. 

Unser Online-Schalter steht Ihnen 24 Stun-

den während 365 Tagen im Jahr zur Verfü-

gung. Besuchen Sie uns online unter 

www.meierskappel.ch (Rubrik Verwaltung). 

Gerne nehmen wir Ihre Anliegen auch per 

E-Mail entgegen:  

gemeindeverwaltung@meierskappel.ch 

steueramt@meierskappel.ch 

Telefon 041 790 44 44, Telefax 041 790 39 44 
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Aus der AHV-Zweigstelle 
 

Prämienverbilligung 2014 
 

Der Kanton Luzern hat im Rahmen der Teil-

revision des Krankenversicherungsgesetzes 

das Prämienverbilligungsgesetz revidiert 

und am 1. Juli 2013 in Kraft gesetzt (wir be-

richteten in der Gemeinde-INFO-Ausgabe 

September / Oktober 2013). 

Anspruch auf die Beiträge haben Personen 

und Familien 

- die am 1. Januar 2014 im Kanton Luzern 

steuerrechtlichen Wohnsitz haben oder 

quellensteuerpflichtig sind. 

-  die obligatorisch krankenversichert sind. 

- soweit die Richtprämien einen bestimm-

ten Prozentsatz des massgebenden Ein-

kommens übersteigen. 

Anspruch Kinder und junge Erwachsene 

Mindestens 50 % Anspruch auf Richtprä-

mien haben: 

- Kinder, sofern das massgebende Ein-

kommen der Eltern 80‘000 Franken nicht 

übersteigt. 

- Junge Erwachsene (Jahrgänge 1989 bis 

1995), sofern sie sich am 1. Januar 2014 

in einer mindestens sechs Monate dau-

ernden Ausbildung befinden und das 

massgebende Einkommen der Familie 

80‘000 Franken nicht übersteigt. 

Einreichefrist ist der 31. Oktober im Vorjahr. 

Wird die Anmeldung im Anspruchsjahr ein-

gereicht, werden nur diejenigen Prämien 

verbilligt, die nach der Gesuchstellung 

fällig werden. 

Beiträge AHV/ IV/ EO 

Der jährliche Mindestbeitrag für Selbstän-

digerwerbende und Nichterwerbstätige 

wurde per 1. Januar 2013 von 475 Franken 

auf 480 Franken pro Jahr erhöht. Dieser 

Mindestbeitrag gilt auch für das Jahr 2014. 

Vereinfachtes Abrechnungsverfahren für 

Arbeitgeber 

Die Abrechnung kann in einem verein-

fachten Verfahren erfolgen.  

Geringfügige Löhne  

Grundsätzlich sind von jeder Lohnzahlung 

AHV/IV/EO- und ALV-Beiträge abzuziehen. 

Das gilt uneingeschränkt für Personen, die 

in einem Privathaushalt oder von bestimm-

ten Branchen im künstlerischen Bereich 

entlohnt werden. Ausserhalb dieser Bran-

chen müssen keine Beiträge erhoben wer-

den, wenn der Lohn 2‘300 Franken pro 

Jahr nicht übersteigt und die Arbeitnehme-

rin oder der Arbeitnehmer die Beitragsent-

richtung nicht verlangt. 

Beiträge an die Arbeitslosenversicherung 

Bis zu einer Grenze von 126'000 Franken 

beträgt der Beitragssatz an die ALV 2,2 % 

des massgebenden Jahreslohnes. Für 

Lohnteile über 126'000 Franken beträgt der 

Beitragssatz an die ALV 1 % des massge-

benden Jahreslohnes.  

Familienzulagen 

Es werden mindestens die folgenden Zula-

gen pro Kind und Monat ausgerichtet: 

- eine Kinderzulage von mindestens 200 

Franken im Monat für Kinder bis 16 Jah-

re. Für Kinder, die wegen einer Krankheit 

oder einer Behinderung erwerbsunfähig 

sind, wird die Kinderzulage bis zum Mo-

nat, in dem das 20. Altersjahr vollendet 

wird, ausgerichtet. 

- Eine Ausbildungszulage von mindestens 

250 Franken im Monat für jedes Kind 

nach dem 16. Altersjahr bis zum Ab-

schluss der Ausbildung, längstens je-

doch bis zum Monat, in dem das 25. Al-

tersjahr vollendet wird. 

Seit 1. Januar 2013 sind alle Selbständiger-

werbende in der ganzen Schweiz obligato-

risch dem Familienzulagengesetz unter-

stellt. Sie sind somit beitragspflichtig und 

anspruchsberechtigt. 

Der Beitrag an die kantonale Familienaus-

gleichskasse beträgt 1.5 % des AHV-

pflichtigen Einkommens bis 126‘000 Fran-

ken. Was darüber liegt, ist beitragsfrei. 

Beschäftigte in der Landwirtschaft erhalten 

weiterhin Familienzulagen nach dem Bun-

desgesetz über die Familienzulagen in der 

Landwirtschaft.  

Informationen und Beratung 

Ausgleichskasse Luzern, www.ahvluzern.ch, 

Hotline 041 375 08 88, sowie die AHV-

Zweigstelle der Gemeinde Meierskappel, 

Telefon 041 790 44 44. ■ 

 

Weitere Informationen: www.ahv-iv.info 
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Schulnachrichten 

 

 

 

 

 

 

 
 

Integrative Förderung an 

der Schule Meierskappel 
 

Entstehung und Ziel  
Seit mehr als zehn Jahren ist Meierskappel 

eine integrativ unterrichtende Schule. In-

tegrative Schulungsformen bestehen im 

Kanton Luzern seit 1986. In den ersten Jah-

ren wurde die Form von Unterstützung 

„Heilpädagogischer Zusatzunterricht“ ge-

nannt und richtete sich vornehmlich an 

einzelne schwächere Lernende. Heute 

richtet sich die Integrative Förderung (IF) 

an die ganze Klasse sowie an einzelne Ler-

nende. Klassenlehrperson und IF-Lehr-

person tragen für einen Teil des Unterrichts 

gemeinsame Verantwortung und arbeiten 

häufig im Teamteaching. Ziel ist es, mög-

lichst allen Lernenden eine ihren Voraus-

setzungen angepasste Mitarbeit in der 

Klassengemeinschaft und eine wohnorts-

nahe Bildung zu ermöglichen. 

 

Bedeutung der Integrativen Förderung 
IF ist eine Unterstützung für alle Schülerin-

nen und Schüler einer Klasse. Unter Berück-

sichtigung der individuellen Voraussetzun-

gen werden erfolgreiches Lernen, situati-

onsgerechtes Verhalten und ein klarer 

mündlicher und schriftlicher Ausdruck an-

gestrebt. Besondere Beachtung finden 

Spracherwerb, Lern- und Verhaltens-

schwierigkeiten und besondere Begabun-

gen. Im Bewusstsein, dass die Kinder mit 

ihren vielfältigen Eigenarten nicht in starre 

Gruppen eingeteilt werden können, erwei-

tert die Integrative Förderung den Rahmen 

der Klassengemeinschaft. Dabei ver-

schiebt sich die integrative Unterstützung 

von einem eher therapeutischen Ansatz 

hin zu einem generellen Förderverständnis 

in heterogenen Klassen. 

Was ist Teamteaching? 
Teamteaching ist eine kooperative Lehr-

methode, bei der zwei Lehrpersonen 

 zur gleichen Zeit in derselben Klasse 

unterrichten. 

 gemeinsam den Unterricht planen und 

durchführen. 

 die Verantwortung für das Lernen im 

Unterricht gemeinsam tragen. 

 Aufgabenbereiche oder Schülergrup-

pen flexibel zuteilen. 

 das Lernen mit einem breiten Angebot 

differenzieren und individualisieren. 

 die Lernenden flexibel und den Lernan-

lässen oder dem Lernniveau angepasst 

in Gruppen einteilen. 

Teamteaching bietet den Rahmen, den 

Unterricht anzureichern, zu intensivieren 

und zu erweitern, weil der Unterricht nicht 

auf eine einzelne Lehrperson fixiert ist. So-

fern diese Stärken bewusst eingesetzt wer-

den, kann die Methode das Lernen und 

Lehren mit grösserer Offenheit und mehr 

Differenzierungsmöglichkeiten fördern. 

 

Raumbedarf  
Eine Klassengemeinschaft mit heterogener 

Zusammensetzung (was jeder traditionellen 

Klasse entspricht) benötigt ein erweitertes 

Raumangebot für Lernumgebungen, Ple-

nums-, Gruppen- und Einzelunterricht. Dazu 

gehören auch Räume für die Integrative 

Förderung. Sie dienen verschiedenen 

Zwecken (Unterrichts- und Förderzimmer, 

Anfangsunterricht, Deutsch als Zweitspra-

che, Auffangraum für Kinder in schwierigen 

Situationen, Ressourcenraum für Förderma-

terialien, Vorbereitungs- und Bespre-

chungsraum usw.). Je näher spezielle För-

dermaterialien am Unterrichtsgeschehen 

verfügbar sind, desto einfacher und häufi-

ger können sie genutzt werden. 

 

Überarbeitung des IF-Konzepts 
Die Schule Meierskappel wird im laufenden 

und kommenden Schuljahr das IF-Konzept 

überarbeiten und den Bedürfnissen der 

Schüler- und Lehrerschaft, den Vorgaben 

der kantonalen Behörden und den örtli-

chen Begebenheiten anpassen. Letzteres 

ist und bleibt aufgrund des beschränkten 

Raumangebotes und der angespannten 

Finanzlage für alle Beteiligten eine Heraus-

forderung, der wir uns zum Wohle unserer 

Kinder immer wieder neu stellen. ■ 
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Soziales / Organisationen 
 

FAM – Frauen Aktuell Meierskappel 

Ressort Babysitter-Vermittlung 

Sibylle Britschgi, Telefon 041 790 00 27 

Ressort Seniorinnen 

Ursula Koller, Telefon 041 361 20 71 

 

Elternberatung  
Die Mütter- und Väterberatung findet in 

der Regel jeden ersten Mittwoch im Monat 

von 13.30 bis 16.00 Uhr im Gemeindehaus 

statt (telefonische Anmeldung erwünscht). 

Verbleibende Daten 2014: 05.03., 02.04., 

07.05., 04.06., 02.07., 03.09., 01.10., 05.11., 

03.12. 

Bitte bringen Sie jeweils das Gesundheits-

heft, ein Tuch als Unterlage und eine fri-

sche Windel mit. 

Die Beratungen sind für die Eltern kostenlos 

und dauern 20 Minuten. 

Bitte melden Sie sich bei Verhinderung 24 

Stunden vorher ab. 

Mütter- und Väterberatung Region Luzern 

Kasernenplatz 3, 6003 Luzern 7 

Telefon 041 208 73 33, mvb@stadtluzern.ch  

www.muetterberatung-luzern.ch 

 

Kinder- und Jugendturnen  

Montag 17.00 bis 18.00 Uhr: Kitu, Kindergar-

ten und 1. Klasse (Mädchen und Buben). 

Leitung: Vroni Portmann und Sabine Port-

mann 

Montag 18.00 bis 19.00 Uhr: JUMEI, 2. und 3. 

Klasse (Mädchen und Buben). Leitung: 

Sarah Behrens und Patricia Britschgi 

Dienstag 17.45 bis 19.00 Uhr: Mädchenrie-

ge, ab 4. Klasse. Leitung: Astrid Christen, 

Sandra Behrens, Daniela Flury 

Donnerstag 18.30 bis 19.45 Uhr: Jugi, ab 4. 

Klasse (Jungs). Leitung: Markus Portmann, 

Urs Koller, Stefan Keiser, Pascal Gautschi 

Freitag 18.30 bis 19.45 Uhr: Spiel mit Spass, 

ab 5. Klasse (Mädchen und Jungs).  

Leitung: Sebi Müller, Kathrin Haener, Kevin 

Felder 

Astrid Christen, J+S-Coach, 

Telefon 041 790 68 30  

astrid.christen@datazug.ch 

 

 

 

 

 

Aktive Senioren Rotkreuz/Risch-Meiers-

kappel 

Mittagstisch für Seniorinnen und Senioren 

Jeden zweiten Donnerstag im Monat im 

Restaurant Strauss. Ohne Anmeldung. 

Langstreckenwanderungen 

Ganzjährig, jeden Dienstag nach speziel-

lem Programm. 

Ernst Wolf, Telefon 041 790 15 28 

Kurzstreckenwanderungen 

Vom Frühling bis Herbst, jeden zweiten 

Dienstag nach speziellem Programm.  

Ursula Koller, Telefon 041 361 20 71 

Vorstandbelange 

Katharina Hostettler, Tel. 041 790 21 05 

 

Pro Senectute  

Unentgeltliche, vertrauliche Beratung zu 

den Themen Wohnen, Beziehungsfragen, 

finanzielle Probleme, Lebenskrisen usw.  

Pro Senectute Kanton Luzern 

Erwin Zellweger, dipl. Sozialarbeiter HFS, 

Taubenhausstrasse 16, 6005 Luzern 

Telefon 041 319 22 88 

Ortsvertretung Pro Senectute 

Alicia Holzer, Telefon 041 790 42 23 

Pro Senectute Kanton Zug 

Artherstrasse 27, 6300 Zug  

Telefon 041 727 50 50  

 

Seniorenturnen 

Jeden Montag von 14.00 bis 15.00 Uhr im 

Singsaal 

Rita Seeholzer, Telefon 041 790 17 92 
 

Spitex Rontal plus 

Gesundheits- und Krankenpflege, Hauswirt-

schaft und Betreuung. Montag bis Freitag 

von 08.00 bis 10.30 Uhr / 14.00 bis 17.00 Uhr. 

Spitex Rontal plus, Zentralstrasse 42, 6030 

Ebikon, Telefon 041 444 10 90,  

info@spitexrontalplus.ch  

www.spitexrontalplus.ch 

 

Sozial-BeratungsZentrum (SoBZ)  

für Alkohol- und andere Suchtfragen 

Obergrundstrasse 49, 6003 Luzern 

Telefon 041 249 30 60, www.sobz.ch 

http://www.muetterberatung-luzern.ch/
mailto:astrid.christen@datazug.ch
http://www.spitexrontalplus.ch/
http://www.sobz.ch/

